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800 Meter langer Tunnel für Touristen
Die IG Stadtpassagewill das Luzerner Carproblemmit einemTunnel lösen, in demdieGäste auf einemFörderband in die Stadt gelangen.

Robert Knobel

Wohinmit denReisecars? Auch
wenn der Massentourismus in
Luzern seit über einem Jahr am
Boden liegt: Irgendwann kom-
men die Touristencars zurück.
Die Frage, wo sie dereinst an-
halten und parkieren sollen, ist
weiter ungelöst. Lösungsideen
mit grossen Infrastrukturpro-
jekten wie dem Parkhaus Mus-
egg oder der Metro sind ge-
scheitert.Doch jetzt kommtder
neu gegründete Verein IG
Stadtpassage mit einer völlig
neuen Idee. Sie orientiert sich
zumindest geografisch amMe-
tro-Projekt zwischen Sedel,
Kantonsspital undAltstadt. An-
stelle einer unterirdischen
Schnellbahn soll es aber ledig-
lich eine Fussgängerverbin-
dung zwischen Altstadt und
Kantonsspital geben.

Die rund 800 Meter lange
Strecke soll auf einemRollband
zurückgelegt werden, wie man
es von den Flughäfen kennt.
Doch was hat das nun mit den
Touristencars zu tun? Im Zuge
derErneuerungdesKantonsspi-
tal-Areals wird in den nächsten
Jahren auch ein grosses neues
Parkhaus gebaut. «Dort könnte

man in einem vierten Unterge-
schossetwa30bis40Parkplätze
für Reisebusse bauen», sagt
CVP-Grossstadtrat und Initiant
Roger Sonderegger. Über die
unterirdische «Stadtpassage»,
wie das Projekt heisst, würden
die Touristen in wenigenMinu-
ten indieAltstadtgelangen.Der
Ausgang könnte zum Beispiel
beimFalkenplatz liegen,wiedies
schon beim Projekt Parkhaus
Musegg geplantwar.

AuchSpitalbesucher
könntenprofitieren
Allerdings: Um die Parkplätze
im Kantonsspital zu erreichen,
müsstendieCars über die stark
belastete Spitalstrasse fahren.
Deshalb schlägt die IG Stadt-
passage vor, dasLuks-Parkhaus
mit einemkurzenTunnel andie
Sedelstrasse anzubinden. Son-
deregger sagt: «Das hätte nicht
nur für dieTouristencarsVortei-
le.AuchSpitalbesucher könnten
so direkt von der Autobahn ins
Parking gelangen, ohne durch
die Wohnquartiere fahren zu
müssen.»

Zudem: Das Kantonsspital-
Areal wird während der nächs-
ten 20 Jahre zu einer dauerhaf-
tenGrossbaustelle, beiderkaum

ein Stein auf dem anderen
bleibt. Der Verbindungstunnel
könnte daher auch als Baustel-
lenzufahrtdienen – somitwürde
auchdenLastwagendieZufahrt
über die Spitalstrasse erspart.

Wie stehen die Realisie-
rungschancen des Projekts?
Auch wenn sich die Linienfüh-

rung der «Stadtpassage» am
ProjektMetro orientiert, sowä-
ren die Kosten doch viel tiefer,
glaubt Roger Sonderegger.
Denn im Gegensatz zur Metro
ist weder der Bau eines neuen
Gross-Parkhauses nochder teu-
re Betrieb einer Bahn nötig.
«Einer groben Schätzung zufol-

ge müsste manmit rund 70 bis
90 Millionen Franken rech-
nen», sagt Sonderegger. Das
zusätzliche Parkgeschoss im
Luks soll durch eine noch zu
gründendeprivateTrägerschaft
finanziertwerden.DieTunnels
hingegen könnten von Stadt,
Kantonsspital und Privaten ge-
meinsam getragen werden.

Luks-Architekt ist inder
IGStadtpassagevertreten
Der Luzerner Stadtrat wurde
von den Initianten bereits über
die Idee «Stadtpassage» infor-
miert. Den Lead bei der Lö-
sungssuche für die Carproble-
matik hatmomentan aber nicht
der Stadtrat, sondern die exter-
ne Firma Gruner AG in Basel.
Diesewirdalle Ideen, die inden
letzten JahrenzudiesemThema
aufgetaucht sind, nochmals ver-
tieft analysieren und bis Ende
JahrkonkreteMassnahmenvor-
schlagen. Sollte die Gruner AG
das Projekt «Stadtpassage» als
einederBestvariantenempfeh-
len, stehen die Chancen gut,
dass es anschliessend auch der
Stadtrat aufdiepolitischeAgen-
danimmt.ErstepositiveSignale
für die «Stadtpassage» sind
auch vomKantonsspital zu ver-

nehmen:DerBau-undArchitek-
turchef des Luks, Pius Jenni, ist
im Vorstand der IG vertreten.
WeitereMitglieder sindThomas
Gasser (Felstechnik), Mark Im-
hof (Architekt)undBrunoAffen-
tranger (Kommunikation).

Ein unterirdischer Stollen
zwischenSedelundAltstadthät-
te noch einen weiteren Vorteil:
Es könnte eine neue Fernwär-
meleitungvomGebiet Ibachdi-
rekt in die Innenstadt gezogen
werden.Die«Stadtpassage» ist
aber nur realistisch, wenn das
Projekt eng mit den Erneue-
rungsarbeiten auf dem Luks-
Areal koordiniert wird: Zurzeit
befindet sich die neue Kinder-/
Frauenklinik im Bau. Danach
folgtderAmbulatorium-Neubau
und später derHochhausabriss.
AucheingrosserTeil des Spital-
arealuntergrunds wird neu ge-
baut und gestaltet.

So sollen eine grosse Logis-
tikebene sowie ein neues Park-
haus entstehen. Für Sonder-
egger ist klar, dass der Start-
schuss für eine «Stadtpassage»
noch in diesem Jahrzehnt erfol-
gen muss. Danach wäre das
Areal zugebaut, der nachträgli-
che Bau von Tunnels und Par-
kingswäre kaum realistisch.

Projekt Stadtpassage
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Reuss

Hier findet die Luzerner Fasnacht doch noch statt
Das SpielmuseumGameorama amHirschengrabenwecktmit einemneuen Escape RoomFasnachtgefühle.

Eswareigentlichallesbereit:Als
dieBetreiberdesSpielmuseums
GameoramavonderAbsageder
Fasnacht erfuhren, beschlossen
sie, einen Escape Room zum
Thema vorzubereiten. Am
Schmutzigen Donnerstag hätte
der Raum am Hirschengraben
um 5 Uhr morgens öffnen sol-
len – dochdieCoronamassnah-
men verhinderten den Start.
Nun ist es so weit: Ab heute ist
der Raum mit dem Titel «Der
Fasnachtsdieb» offen.

Das Rätselspiel beginnt mit
einer eigenen Geschichte: Am
Morgen des Schmutzigen Don-
nerstags, eine Stunde vor dem
Urknall, verschwindet der
Zunftstab des Fritschivaters
spurlos.DieAufgabederHobby-
detektive ist es, innerhalb einer
Stunde den Stab zu finden und
das Fasnachtsfest zu retten.
Zwei bis sechs Spieler rätseln
sichdanndurchdrei verschiede-
neRäume:Zuerst befindetman
sich auf der Strasse, danach in
einer Beiz und zuletzt in einer
weiterenLocation,diehiernicht
verraten werden soll. Und ja:

Dank Guggenlärm und fas-
nachtsgetreuer Deko fühlt man
sich indieFasnachtszeit hinein-
versetzt. Trotzdem sollte man
die Schwierigkeit nicht unter-
schätzen. Angela Vögtli, Betrei-
berin des Gameoramas, warnt:

«Es ist eher ein Escape Room
für Fortgeschrittene.» Auf er-
folgreiche Rätsler wartet auch
eineBelohnung:eineFasnachts-
plakette.DiesewurdevonLinus
Jäck, Major der Chacheler Mu-
sig Chriens, entworfen. Er hat
auch den Zunftstab gestaltet,
den es zu finden gilt.

Tambourmajor
half auchmit
Genau solcheDe-
tails seiendenBe-
treibern, selbst
begeisterte Fas-
nächtler, wichtig
gewesen. Vögtli
konnte auch auf die Hilfe eines
weiteren Fasnachtsveteranen
setzen: IhrVater,AndreasVögt-
li,war langeTambourmajorder
MüsaliMusigLuzernund ist als

Baumeister fürdieRäume tätig.
AlleMasken,diedieRäumezie-
ren, sind von derMüsaliMusig.
Einige andere Guggenmusiken
hättenzusätzlichnochFotos zur
Verfügung gestellt.
Neben der Planung der neuen
Fasnachtsidee wurden die

Escape-Räume, die ur-
sprünglich an der
Baselstrassewaren,
hinter das Spiel-
museumimInnen-
hofdesHirscheng-
rabens gezügelt.
Vögtli erklärt: «Es
war einige Arbeit
nötig. Neben der

Nähe zum Spielmuseum haben
wir jetztauchmehrPlatz fürwei-
tereRäume.»DasnächsteRätsel
ist bereits in der Entstehung: Es
sollumeinenBäckergehen,des-

senGuetzlirezeptverschollen ist.
«Dieser neue Raum ist gut für
Familien geeignet und soll im
Sommeröffnen»,sagtVögtli.Bis
dahin: Das Fasnachtsrätsel wird
dasganzeJahrbetrieben.Werdie
rüüdigeZeitnachholenodersich
fürdiekommendeFasnachtein-
stimmen will, hat also nun die
Gelegenheit – zumindest eine
Stunde lang.

FedericoGagliano

Hinweis
«Der Fasnachtsdieb» befindet
sich am Hirschengraben 41b.
Der Preis beträgt 100 Franken
für zwei Personen, pro weitere
Person steigt der Preis um 20
Franken. Der Raum ist von Frei-
tag bis Sonntag zwischen 10
und 20.30 Uhr offen.

Klaus Röllin
ist verstorben
AltChefredaktor Knapp80-jäh-
rig ist amDienstagKlausRöllin-
Stadelmann verstorben. Von
1987bis 1993war erChefredak-
tor der Tages-
zeitungen «Va-
terland» und
«Luzerner Zei-
tung». Letztere
entstand 1991
aus der Zusam-
menlegung des «Vaterlands»
und des «Luzerner Tagblatts».
KlausRöllin (Bild ausdemJahre
1987) arbeitetemassgeblicham
Entstehen des Fusionsproduk-
tes mit und brachte es erfolg-
reich auf Kurs. Er wurde als
sachkundiger und dossierfester
Journalist ebenso geschätzt wie
als liebenswürdigerKollegeund
umsichtiger Chef.

Später wirkte der studierte
PhilosophundTheologe, zudes-
senakademischenLehrernHans
Küng, Josef Ratzinger und Her-
bert Haag gehörten, als Ge-
schäftsführer der Kinderhilfe
Bethlehem mit Sitz in Luzern.
Neben der beruflichenTätigkeit
war er ausserdem während Jah-
ren in der kirchlichen Medien-
arbeit aktiv und engagierte sich
in sozialenwie kulturellen Insti-
tutionen. Unter anderem präsi-
dierte er den Verein Pro Audito
Region Sursee.

Nach seiner Pensionierung
warKlausRöllinweiter publizis-
tisch tätig. Während Jahren er-
forschte er überdies akribisch
den Umgang mit dem Sterben
unddemTodimKantonLuzern.
Ein Buch darüber hätte dieses
Jahr erscheinen sollen.

Klaus Röllin lebte in Sursee
und hinterlässt neben seiner
Ehefrau drei Kinder und acht
Enkel. (cpm)

ANZEIGE

Angela Vögtli mit dem Zunftstab im ersten Raum von «Der Fasnachtsdieb». Bild: Pius Amrein (Luzern, 22. April 2021)

Zu verkaufen
Wunderschöne Barocktruhe in
Nussbaum massiv.

1500.— oder nach Vereinbarung.
079 604 60 02

Praxis für Alternativmedizin
mitten in Luzern

www.praxis-alternativmedizin.eu
Termin nur mit Voranmeldung.


